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Juseraleugedst- e is «fg.
kleine Zeile oder deren Kaum.

GeneralA «reiger für de» Mesterrvaid.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Rllh lemann  in Höhr.

Mo. 104 »‘«"«fl««»n ». Höhr, Dollncrstog, kn 3. Scytemkr 1814. 88 . Jahrgang.
Bekanntmachungen.
Montabaur,  den 27 . Aug . 1914.

Es ist angeregt worden , gemeinsam von Dänemark
aus Pferde anzukaufen , die dort in guter , reeller , starker
Ware im Alter von 5 - 8 Jahren und in der Größe von
1.60 m bis 1 .90 m zum Gesamtpreise von ca. 950 bis
1200 Mark frei hier angebotm weiden.

Ich fordere diejenigen Kreisinsassen , welche geneigt sind,
einen derartigen Ankauf mitzumachen , auf , sich umgehend
beim Landratsamt hier zu melden.

Der Landrat:
gez. Freiherr von Marschall.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  29 . August 1914.

Das Bürgermeisteramt.

Das hiesige Volksbad ist bis auf Weiteres für ma « U-
Uche Personen nur noch Samstag - Nachmittag von
3—8 Uhr geöffnet . Die Frauenbäder werden wie bisher
verabreicht.

Höhr,  29 . August 1914.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Diejenigen Fabrikanten , welche es versäumten , sich
rechtzeitig Reserve - Bestände in Brennstoffbedarf  hinzu¬
legen, wollen dies bald nachholen . Abgesehen von der ein»

: geschränkten Förderung der Kohlenzechen , wovon noch größere
Mengen für die Zwecke der Landesverteidigung abgehen,
werden nach de .-, ' beispiellosen Erfolgen « nserer tapferen
Heere in nicht zu langer Zeit größere Truppenoerschiebungen
erfolgen . Hierzu tritt dann die Beförderung der Ernte in
die Verbrauchsgegenden , Kartoffeln , Zuckerrüben , die ohnehin
jedes Jahr hohe Anforderungen an die Eisenbahnbehörde in
Friedenszeiten von jeher stellte ; nicht zu vergessen der ver-

- stärkte Versand in Brennstoffbedarf für die Haushaltungen.
Höhr,  den 29 . August 1914.

Dr . Arnold , Bürgermeister.

Die Auszahlung der den Ehefrauen p . p . der Kriegs¬
teilnehmer für die Zeit vom 1 . August di » 15 . Septemker
zustehmden Unterstützung findet vom 3 . d « . Mts al » bei
der hiesigen Gemeindekasse statt.

ö 6 r , den 1 . September 1914.
Drr Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Zahluiigsliiisordcrung.
Die 2 . Rate Gemeindesteuer , Mastergeld , sowie

Hollgeld sind fällig und wird um deren pünkliche Ent¬
richtung ersucht.

Höhr,  den 1 . September 1914.
Gemeindekaste.

Diejenigen Unteroffiziere und Mannschaften , die von
ihren Truppenteilen aus irgend welchem Grunde entlassen
worden sind , haben sich sofort bei dem Hauptmeldeamt Ober-
lahnftein inündlich oder schriftlich unter Beifügung des

Passes oder sonstiger Papiere zu melden.
Oberlahnstein,  den 20 . August 1914.

Königl . Kerirkskommando.

Bekanntmachung.
betreffend die Abhaltung der Kontrollverfamm-
lungen der Mannschaften des Landsturms ll. Auf-
gebots im Kreise Unterwesterwald des Landwehr¬

bezirks Oberlahnstein.
An den Kontrallversammlungen haben teilzunehmen:

sämtliche ausgebildete Landsturmpstichtige ll. Auf¬
gebots . Es sind dies:

1 ) Gediente Leute , welche aus der Landwehr II . Aufgebots
zum Landsturm ll . Aufgebots übergetreten sind und das
45 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben.

2 ) Ersatzrescroisten welche geübt haben , aus der Landwehr
ll . Aufgebots zum Landsturm ll . Aufgebots nbergetreten
sind und das 45 . Lebensjahr noch nicht vollendet
haben.

' 3 ) Ersatzreservisten , welche vor der Ueberweisung zur
Ersatzreserve mindestens drei Monate aktiv gedient
haben , aus der Landwehr ll . Aufgebots zum Landsturnr

ll . Aufgebots nbergetreten sind und das 45 . Lebensjahr
noch nicht vollendet haben.

Kontrollplah Höhr -Grenzhausen.
Gasthaus „Deutscher Kaiser"

am Mittwoch , de « 9 . September d. I . , vormittag«
7 .30 Uhr.

sämtliche Mannschaften aus den Orten : Alsbach , Caan,
Grenzhausen , Grenzau , Hilgert , Höhr , Kammerforst , Nauort,
Sessenbach , Stromberg und Wirscheid.

Kontrollplatz Ransbach
im Garten der Wirtschaft zum „Kaiser Friedrich"
an » Mittwoch , dr « 9 . Sepie,aber d . I . , nachmittag»

1.30 Uhr.

sämtliche Mannschaften aus den Orten : Baumbach , Breitenau,
Ebernhahn , Huudsdorf , Mogendorf , Ransbach , Siershahn und
Wittgert.

Kontrollplatz Selters
an der evangelischen Kirche (Gemeindeplatz)

am Donnerstag , den 10 . September d . I » . , vormittag»
7 . 30 Uhr,

sämtliche Mannschaften aus den Orten : Deesen , Ellenhausen,
Freilingen , Goddert , Helserskirchen , Krümmel , Marienrachdorf,
Maxsain , Nordhofen , Oberhaid , Quirnbach , Selters , Sessen¬
hausen , Steinen , Vielbach , Wölferlingen und Zürbach.

Kontrollplatz Herschbach
im Garten der Gastwirtschaft Bausch

,ain Donnerstag , den 10 . September d . I » ., nachmittag«
3 Uhr.

sämtliche Mannschaften ans den Orten : Herschbach , Freirach¬
dorf , Hartenfels , Marienhausen , Maroth , Rückeroih , und
Schentelbcrg.
A,n Freitag , den 11 . September d . I » . , nachmittag»

2 Uhr,

die Mannschaften aller übrigen Waffengattungen
-aus den oben genannten Orten.

Kontrollplatz Reuhäusel.
an der Schule

a,n Samstag , den 13 . September d . I » . nachmittag»
3 Uhr.

sämtliche Mannschaften aus den Orten : Arzbach , Cadenbach,
Eitelborn , Hillscheid , Neuhäusel und Simmern.

Schirme und Stöcke sind auf den Kontrollplatz nicht
mitzubringen.

Provinzielles und Vermischtes.
— Zur Behebung von Zweifeln wnd erneut darauf

aufmerksam gemacht , daß die Versendung von Paketen
an die im Felde stehenden Truppen zurzeit noch nicht an¬
gängig ist.

— (Naffauische Kviegsversicherung . ) Vor
kurzem wurde ern Aufruf in den Blättern erlassen , daß sich
Wohltäter melden möchten , die bereit , sind als Bürgen für
die Bezahlung der Anteilscheine bei solchen armen Frauen
einzutreten , die ihre ins Feld gezogenen Männer gern ver¬
sichern möchten , über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht
verfügen . Diesem Aufruf haben in hochherziger Weise eine
Reihe von Personen Folge geleistet . Diejenigen Angehörigen
von Kriegsteilnehmern , die in bedrängter Lag ; sich befinden
und hiernach in Betracht kommen können , mögen sich bei der
Direktion der Naffauischen Landesbank schriftlich unter Be¬
nennung von Personen , die über sie Auskunft geben können,
melden.

— Der ^ Landrat unseres Kreises , Freiherr
v. Marsch all, rückt  nunmehr in seiner Eigenschaft als
Hauptmann der Reserve des 1 . Garde -Regiments zu Fuß
zur Armee ein . Seine Vertretung übernimmt zunächst der
Kreisdeputierte , Herr Bürgermeister Sauerdorn  in Mon¬
tabaur , später voraussichtlich der Landrat des Kreises Limburg,
Herr Geheimrat Büchting.

Dierdorf,  24 . Aug . An das hiesige Bürge , meister¬
amt ist die Anfrage ergangen , ob Gefangene hier untergebracht
werden könnten . Daraufhin ist die Möglichkeit zugegeben
morden , 150 bis 180 unterzubringen . Als Aufenthaltsort
ist die Turnhalle mit der anstoßenden Daniel ' jchen Scheune in
Aussicht genommen.

Dierdorf,  30 . Aug . Recht zahlreiche Opfer hat der
Krieg schon unter der Zahl der jungen Leute unserer Stadt,
die im Felde stehen , gefordert . Nicht weniger als 6 Ver¬
wundete werden gezählt , die in Lazaretten in Straßburg,
Marburg , Wetzlar , Coblenz und Neuwied untergebracht
wurden.

Limburg,  30 . Aug . Am Donnerstag Nachmittag
wurde der 70 Jahre alte Invalide Gustav Weyel auS
Staffel von einem Auto überfahren und getötet . Der Un¬
fall ereignete sich an der Limburg -Staffeler Straße in der
Nähe der Kreis -Abdeckerei . Den Lenker des Automobils soll
keine Schuld treffen.

Die Handwerkskammer iu Wiesbaden  erläßt
folgenden Aufruf : Trotz unseres früher veröffentlichten
dringenden Ersuchens , gerade in der jetzigen Zeit die Hand¬
werker -Rechnungen zu bezahlen , geschieht dies leider in vielen
Fällen immer noch nicht . Wir richten daher wiederholt und
auf das dringendste das Ersuchen an alle , die es angeht , die
Handwerkerrechnungen unverzüglich zu bezahlen . Wenn der
Schuldner wirklich nicht zahlen kann , so muß dies hinge¬
nommen werden . Wer es aber kann und tut es dennnoch
nicht , versündigt sich schwer an dem wirtschaftlichen Leben des
Vaterlandes und damit an diesem selbst . Der Handwerker
soll seine Lieferanten bezahlen , man fordert vielfach wegen
des Krieges die Barzahlung von ihm , seine Familie will
leben und seine Steuern und Abgaben muß er , bei Ver¬
meidung der Zwangsvollstreckung , bezahlen . Wer da ihm
sein Guthaben noch vorenthält , der handelt unwütdig und
gegen -jedes vaterländische Gefühl . Wir hoffen gerne , daß
dieser zweite Appell seinen Zweck erreicht.

Eoblenz - Moselweiß,  31 . Aug . ( Autounglück ) .
Heute vormittag wurde auf dem Moselweißerweg eine Milchfrau
von einem Auto getötet . Das von ihr geführte Kind wurde
bei Seite geschleudert und erlitt nur leichte Verletzungen.
Wie 4 * heißt , ist der Mann der Verunglückten eingezogen.

Frankfurt.  Viele Grotzmüh 'len haben dieser Tage
ihren Kunden ein Rundschreiben übermittelt , wonach sie alle
abgeschlossenen Lieferungsverträge über Mühlenfabrikate und
Getreide infolge des Krieges als aufgehoben betrachten.
Gegen diese Auffassung der Großhändler wendet sich das General¬
kommando des 18 . Armeekorps mit folgenden unzweideutigen
Sätzen : Durch den Krieg werden Verträge nicht hinfällig,
insbesondere sind Lieferungsverträge nicht aufgehoben . Im
Weigerungsfälle beschlagnahmt das Kömniando die Vorräte,
erzwingt für die Händler die vertragsmäßige Lieferung
und schließt gegebenenfalls für diese das Geschäft ab.

Mainz,  28 . Aug . Mehrere Betriebe der Metall-
Industrie in Mainz und Umgebung , die nach der Mobil¬
machung ihre Tätigkeit einstelllen , haben die Arbeit wieder
ausgenommen . Die Zahl der Arbeitslosen des hiesigen
Metallarbeiterverbandes , die in der zweiten Augustwoche auf
954 gestiegen war , ist jetzt auf 699 gesunken.

Köln,  29 . Aug . Gefangene der belgischen Armee
und auch einige gefangene Franzosen sind gestetn und in der
vergangenen Nacht in mehreren Transporten durch den Köl¬
ner Hauptbahnhof gebracht wvlden . Auch einige Engländer
sollen sich unter ihnen befunden haben . Ein Zug enthielt
auch Turkos . Der größte Transport ging anscheinend diese
Nacht hier durch . In einem befanden sich mehrere tausend
Gefangene . Der Zug war so lang , daß er den Kölner
Hauptbahnhof vom Anfang bis zuin Ende vollständig einnahm.
Die Gefangenen wurden mit Wasser und Brot gespeist . Die
Absperrung der Bahnsteige war sehr strenge durchgeführt;
Zutritt erhielten nur die besonders legitimierten Personen.
Die Gefangenen wurden von männlichen Mitgliedern des
Roten Kreuzes verpflegt . Interessant war , festzustellen , daß
sich unter den Belgiern eine außerordentlich gereizte Stimmung
gegen die französischen Bundestruppen bemerkbar machte , die
sehr viel Hilfe versprochen , aber sehr wenig gehalten haben.

— (Die Strafe folgt auf dem Fuß .) Aus Nürn¬
berg  wird hierher berichtet : Bei einem Gefangenentransport
von Franzosen auf der Strecke Crailsheim -Nürnberg wurde
ein Unteroffizier der Begleitmannschaft , der sich aus einem
Wagenfenster hinausgelehnt hatte , von einem Gefangenen er¬
faßt und aus dem Wagen geworfen . Der Unteroffizier
wurde schwer verletzt auf dem Gleis gefunden . Der Täter
wurde auf der Stelle erschoffen.

Billige , gute Uachrungsmittel iveiden jetzt in
allen Familien gesucht . Da lei auf die Mehlspeisen,
Puddings und Suppen hingewiesen , die einfach und billig
aus Dr . Octkers Puddingpuloein und Dr . Oetkeis „ Gustin"
hergesiellt werden können . Der Gehalt an knochendildenden
Salzen macht diese Oetker -Speisen zu einem hochwertigen
Nahrungsmittel für Jung und Alt , für Gesunde und Kranke.
Der Umstand , daß „Gustin"  ein deutsches Fabrikat ist,
sollten die Hausfrauen schon aus paliionlchen Gründen be¬
stimmen , stets Gustin  statt des englischen  Fabrikats
Mondamin  zu verwende « .



Der Bölkerkrieg.
Die Festung Givet gefallen.

» Berlin . 2. Sept . (W. T. B .» Di-
Festung Givet ist am 31. August gefallen.
Givet liegt an der Maas , südlich von Gi-
nant , auf französischem Gebiet.

Poinearv verläßt Paris.
* Mailand , 2. Sept. Aus Marseille wird gemeldet:

Nach zuverlässiger Pariser Meldung beabsichtigt die fran¬
zösische Regierung, den Sitz der Regierung nach Lyon zu
verlegen.

* Nom, 2. Sept. Ein italienischer Generalstabs¬
offizier meldet der „Franks. Ztg.", daß die Forts vor
Paris nur ganz geringen Wert haben, da sie 1886 gebaut
und völlig unmodern seien.

Frankreich vor der Pöbel -Katastrophe?
*Christiania, 31. Aug. Der Londoner Korrespondent

der „Aftenposten" telegraphiert, Frankreich wird von der
französischen Presse vollkommen belogen, was der Pariser
Korrespondent der „Times" offenkundig zugibt. Paris
hat noch keine Ahnung von der englischen Niederlage und
den deutschen Siegen über die Verbündeten und Russen,
sowie daß die Deutschen achtzig Kilometer vor Paris stehen.
Namurs Fall ist in Paris unbekannt. Die „Daily Mail"
(Pariser Ausgabe) brachte eine englische, offizielle, wahr¬
heitsgemäße Darstellung. Das Blatt wurde tags darauf
durch die Zensur gezwungen, ein Dementi zu veröffent¬
lichen. Der Korrespondent erklärt zum Schluß, statt der
Wahrheit bringe die französische Presse nur französische
Siege, was zweifellos in Paris , das sich militärisch zur
Belagerung einrichtet, zu einer Pöbelkatastrophe führen
müsse.

Französische Gewaltherrschaft gegen
Frauen und Kinder.

* Berlin, 2. Sept. (W.T.B.) Die „Norddeutsch
Allgemeine Zeitung" schreibt: Ueber die gewalttätige
Wegfllhrung von Frauen und Kindern deutscher Beamten
durch Frankreich aus Saales macht einer der betroffenen
Beamten folgende Angaben: Am 11. August gegen
10,30 Uhr vormittags, als die letzte Schwadron deutscher
Kavallerie von Saales abgeritten war und auch die letzte
deutsche Radfahrerkompagnie sich zum Rückzug sammelte,
verließ ich als letzter Postbeamter Saales. Meine Frau
mußte ich dort lasten, was ebenfalls die meisten meiner
Kameraden tun mußten. Am 23. August, nachmittags,
kehrte ich zurück, nachdem ich mich bei den zunächst zu¬
rückgehenden und dann wieder oorgehenden deutschen
Truppen aufgehalten hatte. Mit mir kamen zwei Zoll¬
aufseher nach Saales. Schon vor dem Orte wurde mir
mitgeteilt, daß die Beamtenfrauen mit den Kindern von
den Franzosen abgeführt seien. In der Wohnung
fand ich meine Frau nicht, auch sonst nirgendwo im Orte.
Die Wohnung fand ich in einem fürchterlichen Zustande.
Bilder und Spiegel zertrümmert, selbst Photographien
zerrissen. Der Boden und die Trümmer waren beschmutzt.
Es hat sich herausgestellt, daß 11 Beamtenfrauen und
drei erwachsene Töchter aus Deutschland weggeführt sind.
Ebenso sind zwei Frauen von Angestellten des Sana¬
toriums mit fünf Kindern fortgeführt. Die Frauen und
Kinder der Beamten wurden eingesperrt. Am 21. August
wurden sie auf zwei Ochsenwagen verladen und abgeführt.
In einer Fabrik zu St . Die wurden sie abgeladen.
Weiteres über ibr Schicksal ist nicht bekannt.

Der Heldentot des Obersten von Oppen.
Wie einst sein Vater beim Sturm auf die Höhen

bei Spichern im Jahre 1870 an der Spitze seiner Kom¬
pagnie, so starb auch der Sohn, Herr Hans von Oppen,
Kommandeur des Infanterie-Regiments von Goeben
(2. Rhein . Rr . 28) am 26. August 1914 beim
Sturm auf den Wald von Pare an der Spitze seines
Regiments, das er nach Eroberung des von Donchery
und des Maasllberganges persönlich oorführte, den Helden¬
tod fürs Vaterland. Ueber die Schwere des Verlustes
unseres geliebten Kommandeurs und Kameraden tröstet
uns das glänzende Beispiel der Tapferkeit, das er dem
Regiment hinterlassen hat. In der Geschichte des Regi¬
ments wird er fortleben für alle Zeiten.

von Felgenhauer, Major und Regts.-Fllhrer. I

Belgien unter deutscher Verwaltung.
* Kopenhagen, 2. Sept. Flüchtlinge aus Brüssel

berichten, daß dort ein deutsch-belgisches Finanzministerium
gegründet worden sei, das die Verteilung der Kriegs¬
steuern festsetzte. Alle Uhren wurden eine Stunde sor-
gestellt, so daß man dort jetzt deutsche Zeit hat. !

Die Wiederherstellung der Bahnen in
Belgien.

* Magdeburg , 2. Sept. (W.T.B.) Am Dienstag- J
chmittag reist eine von der Eisenbahndirektion zusammen- ‘

* gestellte, aus Eisenbahnbeamten und Arbeitern bestehende\
i Eisenbahnbau - und lBetriebskolonne nach Brüssel ab . Die *

Kolonne ist 420 Mann stark und steht unter Leitung des
> RegierungsbaumeistersGoldschmidt-Magdeburg. Sie be¬

gibt sich in beschleunigter Fahrt auf Anordnung des Chefs
des Feldeisenbahnwesens nach dem belgischen Kriegsschau¬
plätze, um die zerstörten Eisenbahnlinien und die Brücken
wiederherzustellen und in Betrieb zu nehmen.

Der Dreiverband über die deutschen Siege.

Die britischen Verluste. Ein Eingeständnis.
* London, 1. Sept. In einem Bericht der„Times"

über die Kämpfe an der französisch-belgischen Grenze
werden die britischen Verluste als ansehnlich bezeichnet.
Viele Regimenter seien vernichtet und hätten den größten
Teil ihrer Offiziere verloren. Der Korrespondent meint,
der französische Generalstab habe die deutsche Truppen¬
macht unterschätzt.

Die „Times" schiebt die Schuld der englischen
Niederlage bei Tournai dem Ausbleiben der französischen
Hilfe zu und zittert den Ausspruch eines Mitkämpfers:
„Die Deutschen kommen über uns wie eine Sturmwelle,
der nichts standhält."

Die Verluste der englischen Flotte.
* London, 2. Sept. Der„Daily Graphik"berichtet:

Die englische Flotte ist von dem Helgoländer Gefecht
zurückgekehrt. Ein Schiff zeigte besonders schwere Spuren
des Kampfes. Es hatte 14 Löcher, die notdürftig ver¬
stopft waren. Das Schiff hatte Tote und Verwundete
an Bord. Der erste deutsche Schuß hatte die Dynamo¬
maschine getroffen, so daß das Schiff in Dunkel gehüllt
wurde.

Allgemeine Robilmnchnng non Heer
nnb Ritte in der Türkei.

* Köln.  2 . Aug. (Tel .) Die Köln. Zeitung
meldet : Auf Befehl des Sultans ist die allge¬
meine Mobilmachung von Heer und Flotte in
der Türkei befohlen worden. Alle im Ausland
befindlichen militärpflichtigen osmanifchen Unter¬
tanen werden aufgefordert, sich unverzüglich in
die Heimat zu begeben und der Militärbehörde
zur Verfügung zu stellen.

Bulgarien vor der Entscheidung.
* Wien, 31. Aug. Die „Südslavische Korrespondenz"

meldet ans Sofia : Sasonow richtete an das bulgarische
Kabinett die telegraphische Anfrage, ob Bulgarien im
Falle eines russisch-türkischen Krieges wohlwollend neutral
bleiben würde. Die Depesche hat das größte Aufsehen
erregt. Die öffentliche Stiinmung ist jedoch gegen Ruß¬
land gerichtet.

Günstige AnsWen für dir Sestmeilher.
Auch vom österreichisch-russischen Kriegsschauplätze

liegen günstige Nachrichten vor . Noch dauert die Schlacht
rn Polen fort , sechs Tage kämpfen die beiden Heere schont
E ? für die Oestcrreicher günstige Lage läßt uns am
schließlichen Zusammenbruch der russischen Offensive nichtZweifeln.

* Berlin, 1. Sept. Der Vossischen Zeitung wird aus !
Stockholm gemeldet: Die geschlagenen Heerführer des /
Dreiverbandes geben unter lahmen Ausreden ihre Nieder- ]

' lagen im Westen wie im Osten zu. Das französische
, Kriegsamt sagt euphemistisch: „Unser linker Flügel war
[ nicht sehr glücklich, die Deutschen rücken auf La Fere

vor." Das Echo de Paris knüpft hieran den Kommen¬
tar : „Die Deutschen stehen 100 km von Paris ! Es fällt
uns schwer, zu glauben, daß niemand sie aufhält." Der
englische Kriegsminister Kitchener beziffert die bisherigen
englischen Verluste auf 6000 Mann und kennzeichnet
die Kriegslage mit der wenig begründeten Zuversicht:
„Wenn die Deutschen jetzt eine Schlacht verlieren, bedeu-
det es für sie eine Katastrophe, wenn wir sie auch nur
festhalten, kommt es zu dem gleichen Ergebnis." Das
Stockholmer Blatt Dagens Nyheter bemerkt hierzu: „Der
Lord vergißt die dritte und wahrscheinlichste Möglichkeit,
nämlich, daß er wieder geschlagen werden kann." Das
Petersburger amtliche Depeschenbureau umschreibt den
deutschen Sieg in Ostpreußen in ergötzlicher Weise lako¬
nisch mit den Worten: „Neue Truppen zeigen sich in
der deutschen Front, die eine Offensivbewegung gemacht
hat."

- Wien, 31. August. (W. T. B.) Der Kriegsbericht¬
erstatter des „Fremdenblattes" meldet vom 31. August,
9 Uhr vormittags : Heute ist der sechste Tag der großen
Schlacht. Unsere Truppen kämpfen mit bewundernswürdi¬
ger Ausdauer. Die Nachrichten aus der Gefcchtslinie
lauten für uns durchweg günstig. RückkehrendeVer¬
wundete erzählen vom Heldenmute unserer Soldaten . Die
Stimmung im Hauptquartier ist gut. Der Kriegsbericht-
erstatter der „Neuen Freien Preffe" meldet von heute
früh : Nachts sind günstige Nachrichten über die Gesamt-
lage eingelaufen. Die Schlacht dauert fort. Man steht dem
weiteren Verlauf zuversichtlich entgegen. \

In Besprechung der Siege von Krasnik stellen die
Kriegskorrespondenten der Blätter fest, die Bedeutung des
Erfolges der österreichisch-ungarischen Armee liege darin.

daß die den im Ramne da« rvWm^ WammMenrüW
Streitträften zugefügte Niederlage den rechten Flügel der
russischen Hauptkräfte kaum zu einem Eingreifen j«
weiteren Verlaus der Ereiguiffe befähigen werde. Die nach
dem Sieg von Krasnik errungenen Vorteile der öfter,
reichisch-ungarischcn Truppen vervollständigen diesen Er-
folg. Die Kriegsberichte stellen übereinstimmend die
außerordenttiche Hartnäckigkeit und die Angriffslust der
österreichisch-ungarischen Truppen fest, die nach be¬
merkenswertenMarschleistungen die rusfifck»en Streitträfte
zum fluchtarttgcn Rückzug zwangen.

Ein Anschlag auf das Leben des Zaren.
— Kopenhagen , 31. August . Als der Zar von der

Petersburger Truppenbefichtiguug zurückkehreudüber de»
Newsky -Prospekt fuhr , feuerte ein Mann aus einer Ent¬
fernung von 50 Schritten einen Revolverschuß gegen de«
Wagen des Zaren ab. Der Zar blieb unverletzt . Ei»
Kosak wurde getötet . Der Täter , ein Mechaniker Aksakow,
wurde verhaftet . Der Polizeiminister wurde abgesetzt.
(Das ist nur der Anfang . Wird es nicht, wenn die Russe»
ihre Niederlagen erfahren und die Hungersnot und das
Elend werden fühlbar werden , wie im russisch-japanische»
Kriege zu einer Revolution kommen, die aber diesmal de«
Thron hinwegfegen wird ? !)

Die Blockade von Kiautschou hat begonnen.
Der „Franks. Ztg "̂ geht aus London auf Umwege»

folgende Meldung zu:
Die japanische Botschaft kündigt an, daß die Blockade

der Küste von Kiautschou am 27. August, 9 Uhr morgens,
begonnen hat.

Ein deutsches Flugzeug über Paris.
Die Agence Havas meldet einem Pariser Telegramm

zufolge , daß gestern nachmittag um IX- Uh'r ein deutsches
Flugzeug über Paris erschienen ist. Von dem Flugzeug
wurden eine Bombe und die in eine deutsche Fahne ge¬
wickelte Mitteilung herabgeworfcn , daß das deutsche Heer
vor Paris stehe. Die Bombe hat keinen Schaden ange¬
richtet.

Samoa von de« Engländern beseht.
Nach holländischen Meldungen erhielt der englische

»Kolomalmimster eine Depesche des Gouverneurs aus
Neuseeland mit der Mitteilung , daß Apia lDeutsch-
Samoa ) nach Belagerung durch eine englische Erpeditio»
am 29. August kapituliert habe.

Auch diese britische Heldentat , die stch der „Eroberung"
von Togo würdig an die Seite stellt, kommt nicht unev-̂
wartet ; aber auch hier gilt der Satz , daß über unsere
Kolonien auf den Schlachtfeldern Europas entschiede«
Wird.

Frankreich biettt den letzten Mann aus.
Nach einer amtlichen Meldung aus Paris beschloß

der ftanzösische Kriegsminister, den Jahrgang 1914 einzu¬
berufen und die Verordnung rückgängig zu machen, derzu-
sol -ge die akttve Reserve -Territorial -Armee vorläufig be¬
urlaubt worden ist.

O diese deutschen Geschütze!
Im bayerischen Truppenlager Lechfelo sind an 3008

Manu ftanzösische Kriegsgefangene aller Waffengattungen
unlevgebracht . Man hat auch gefangene Zivilisten . Russe«,
Belgier , Engländer , unter sie gesteckt. Sie müssen mitein¬
ander ans einem Napf essen, schimpfen auf die Engländer,
sind meist gleichgültig , zanken und streiten viel , und faß
keiner tut etwas für den anderen . Den besten Eindruck
machen, so berichtet der „Berl . Lok.-Anz .", Festungs-
artilleristen vom Fort Manonviller . „O, diese deutsche»
Geschütze," so erzählen sie. „Wir sind fast wahnsinnig ge¬
worden bei der Beschießung ^ 54 Stunden in diesem ent¬
setzlichen Feuer ! Nach den ersten Schüssen bekam jeder
rasende Zahnschmerzen. Dann sausten uns die Ohren »und
die Schädel brummten , als wäre man tausend Meter unter
dem Meere . Nach jedem Schuß schnappten wir nach Lust.
Es war fürchterlich. Nichts zu machen gegen die deutsche«
Geschütze!" so schlossen sie traurig . Ein Erdbeben wäre
ein Kinderspiel gegen diese deutschen Geschosse.

Der Gesundheitszustandim deutsche« Heere.
Das nachstehende Urteil des Chefs des Feldsanitäts-

Wesens über den Gesundheitszustand des Heeres wird
durch W. T . B . veröffentlicht:

Der Gesundheitszustand aller Teile unseres im Felde
stehenden Heeres ist gut . Seuchen sind bisher nicht ausge¬
treten . Freilich stehen unsere Truppen znm Teil in einem
Feindesland , das sich bis dahin keiner so guten hygieni¬
schen Aufsicht erfreute wie unsere Heimat , und dessen Be¬
völkerung manche Träger der Keime ansteckender Krank¬
heiten in stch birgt . Doch wattet auch gegen diese Nebel-
stände weitgehende Vorsicht im deutschen Heere, die Pocken¬
schuhimpfung ist streng durchgeföhrt und wird im Notfall«
auch bei der feindlichen Bevölkerung durchgesetzt. Typhus --«
Cholera -, Ruhruntersuchungsgeräte und Schutzimpfung^
flösse werden mitgeführt . Sachverständige Hygieniker bs?
finden sich in den Reihen unserer Milttärärzte . Leid«
wurde auch von ihnen schon einer bei Vorsorgen»«
Brunnenuntersuchung hinterrücks von Einwohnern^
schossen. Im Inlands sind nennenswerte Häufungen übe^
ttagbarer Krankheiten ebenfalls nicht zu verzeichnen. M
dieser Hinsicht werden besonders scharf die Kriegte«
fangenen überwacht . Me von regelrechten Heeresgeschosse«
gesetzten Wunden zeigen durchwegs gntes Heilbestreben.
Das deutsche Verbandsverfahren , insbesondere die An¬
wendung der deutschen Verbaudspäckche« , bewährte fnw
in den vordersten Linien angelegte Verbände saßen auch
noch zur Zeit des ferneren Rückttansports der Ver^
wundete « gut . Ein großer Teil der zurückbeförberte»
Verwundeten ist bereits in Genesung und drängt Wiedoy
nach dev Front zurück. Wohl aber sind bereits zahlreich«
Beweise dafür gesammelt , daß die feindlichen Einwohn^
und die Truppen des englischen sogenannten Kulturvolkes _
Dum Dum -Gcschosse, d. h. Geschosse ohne Vollmantel
Einschnitte » , benutzen, deren Fetzen im Körper grautzM^



VerletzunMn reißen. EZ Md" SSMM" Mim .'
'allen völkerrechtlichen Abmachungen hohnsprechende Vor¬
gehen zur Kenntnis der gesitteten Welt zu bringen.

*

Der französische Aidrmral Bo ne de Lapeyriere wurde
zum Kommandanten der vereinigen englischen und fran¬
zösischen Flotten im Mittelmeer ernannt.

Einer Meldung der Kölnischen Zeitung, zufolge er-
-snchte Kaiser Wilhelm am Morgen nach der Kriegs¬
erklärung den früheren englischen Botschafter in Berlin,.
König Georg mitzuteileu, daß er (der Kaisers stets stolz,
gewesen sei auf den Titel eines britischen Feldmarschalls
und eines britischen Admirals, daß er aber nach allem, was
vorgefallen sei, diese Titel «Liege.

Ein Oberpostinspektor und zwanzig Postbeamte gingen
«ach Lüttich, wo deutsche Post eingerichtet wird.

Die sächsischen Staatseisenbahnen haben 406 Eisen¬
bahnbeamte abbeordert, die im Betriebe der in deutsche
Verwaltung genommenen belgischen Bahnen verwendet
werden sollen.

Fast ein Drittel der Mitglieder der Zweiten Sächsi¬
schen Kammer hat an das Ministerium des Innern das
dringende Ersuchen gerichtet, den sächsischen Landtag zu
einer kurzen Tagung neu zusammenzuberufen, damit aus¬
reichende Mittel für die Angehörigen der im Felde stehen¬
den Truppen zur Verfügung gestellt werden können.

Togos heldenhafter Untergang.
Unfähig, in Europa ihren betrogenen belgischen

Verbündeten beizustehen, haben die Franzosen und Eng¬
länder an der Spitze von schwarzen Soldaten ihren
Mut durch die Ncbenvältiguug der kleinsten deutschen
Kolonie, des zwischen dem französischen Dahome und
der britischen Goldküsie eingeklemmten Togo, zu be¬
weisen Gelegenheit gehabt. Die Briten hatten , der
„Köln. Ztg." zufolge, die deutschen Behörden zur un¬
bedingten Uebergabe anfgefordert, worauf diese Be¬
hörden um Kriegsehrung beim Abzug und Erfüllung
gewisser Bedingungen ersuchten. Das wurde 'ihnen ver¬
weigert, sie sollten sich bedingungslos übergeben. Nach
amtlicher britischer Mitteilung sind nun am 2V. August
die Verbündeten Streitkräfte in die Kolonie eingc,-
zogen. Die Deutschen haben sich zweifellos bis zur
letzten Möglichkeit tapfer gehalten, denn die Gegner
haben verhältnismäßig viel Verluste: 2 französische
und 1 englischer Offizier gefallen, 1 englischer Leut¬
nant , 2 französische Unteroffiziere lebensgefährlich, l
englischer Leutnant schwer, 1 englischer Feldwebel leicht
verwundet, dazu kommen an eingeborenen Soldaten
14 Tote auf 'französischer und 12 auf englischer Seite
bezw. 15 Schwerverwundeteustv. Zwei der französischen
Verwundeten sind inzwischen ihren Wunden erlegen.
Ein Franzose wird vermißt. Von britischer Seite allein
wurde für diese Heldentat ein ganzes Regiment der
West-Aftican -Frontier -Force aufgeboten, also eine rich¬
tige Kriegstruppe , keine Polizeitruppe , wie sie Togo
in der Stärke von einigen hundert Mann besitzt. Es
ist allerdings sicher, daß neben der Polizeitruppe alle
wehrpflichtigen Deutschen für die Ehre ihres Vater¬
landes mitkämpften. Die Sieger werden sich hoffent¬
lich für dieses wahnsinnige Verbrechen an der Kultur-
förderung Afrikas schwer zu verantworten haben.

*

Geiseln für Brüssels Kriegsrate.
Da der Bürgermeister von "Brüssel erklärte, die Ge¬

meindekasse sei nach Antwerpen gebracht und dieKriegs-
rate könne nicht bezahlt werden, wurden der bekannte
Großindustrielle Solvah und Baron Lambert Roth¬
schild als Geiseln gefangen genommen.
L . i k i i *
f \ ' ■■ 1 Tie Zerstörung von Löwe « . ' 1 . 1

Anscheinend offiziös schreibt der „Berl . Lok.-Anz." :
„Die feindliche Presse — von aUem Feindlichen eigent¬

lich das einzige, was prompt arbeitet — ist brav am Werke,
Deutschland des Hunnentums schuldig zu erweisen. Um
Loewens willen . Der Ort , Tausenden von Deutschen lieb
und vertraut wegen seiner deutschen Kunstschätze, die stille,
verträumte Stadt , die so schön war in ihrer verbauerten
Stille , so schön in ihren tausend Besitzen reicher Ver¬
gangenheit — ist nicht mehr. Wieweit die Zerstörung ge¬
gangen ist, weiß freilich noch niemand . Nur daß diese
Zerstörung vom harten Gesetz des Krieges erzwungen wurde,
weiß jeder; auch die, die es leugnen möchten.

Ein heimtückischer Ueberfall aus unsere Truppen , von
der belgischen Regierung, oder doch von belgischen Behörden
organisiert , ist von der Bevölkerung Loe-oens ausgeführt
worden. Um das Blut unserer Braven ging es. Daß es
da nur eins gab : sie zu sichern gegen die feige Gemeinheit
— für wen könnte das eine Frage sein! SoUte der Kunst-
wert von Häusern, aus denen auf unsere Truppen geschossen
wurde, sie zur unflürmbaren Burg machen, gegen die
wir nicht hätten Vorgehen dürfen ? Nein — es ist schon
richtig: in Loewen sind Barbareien vorgekommen, Bar¬
bareien schlimmster Sorte ; aber nicht von seiten der
deutschen Soldaten , sondern seitens der Einwohner.

Einzelheiten darüber können noch nicht mitgeteilt wer¬
den, solange nicht das Gesamtergebnis der Untersuchung
dorliegt , die, wie wir hören, von den zuständige« Militär¬
behörden mit größter Beschleunigung geführt wird . Das
Ergebnis wird alsbald rückhaltlos der Oefsentlichkeit be-
kanntqegeben werdend «
Abreise russischer Staatsangehöriger ans Deutschland.

Den in Deutschland sich aufhaltenden Angehörigen
der feindlichen Staaten wurde das Verlassen des
Reichsgebietes gestattet, soweit in ihrem Heimatlande
den Deutschen gleichfalls die Erlaubnis zur Abreise
erteilt wird . Diese Voraussetzung trifft in beschränk¬
tem Umfange für die Deutschen in Rußland zu, da
nach einer Erklärung des hiesigen spanischen Botschaf¬
ters die nicht in wehrpflichtigemAlter stehenden Deut¬
schen Rußland verlassen können. Mit derselben Ein¬
schränkung dürfen daher auch die Russen in Deutschland
abreisen ; die Reise wird voraussichtlich über Däne¬
mark und Schweden erfolgen und deutscherseits tunlichst
erleichtert werden.

Erhalten Angeihörige von Kriegsfreiwillige« anch
Unterstützung?

Es bestehen Zweifel darüber , ob bei Einstellung
von Kriegsfreiwilligen deren Angehörige im Bedürf¬
nisfall Unterstützung erhalten . Wie das Kriegsministe¬
rium mitteilt , wird solche Unterstützung auch an dtt
Familienangehörigen der Kriegsfreiwilligen gewährt.
.Tic ersten gefangenen Englänvcr im Munsterlager.

Im Muntterlaaer -Truvbenübunasvlak in der Pro¬

vinz'Hannover sind"die ersten 1200 englischen Kriegsge¬
fangenen eingetroffen, die im Norden Frankreichs gegen
unsere Truppen kämpften. Aeußerlich machen die Eng- >
länder mit ihren grün mit blau besetzten Wvllanzügen
einen vorteilhaften Eindruck, sind aber sehr niederge¬
drückt. Mit den kürzlich gleichfalls eingetroffenen 500
Zuaven befinden sich jetzt 25000 Mann Kriegsgefan- !
gene im Munsterlager . ^

Wie die Engländer ins Feld rückten.
Auch nach der englischen Niederlage bei St . Quen¬

tin hat eine Schilderung Interesse , die ein Krregs-
korrespondent des dreibundfeindlichen Mailänder
„Corriere della Sera " seinem Blatte über das englische
Landungskorps gesandt hat, und der wir nach der
„Franks. Ztg." folgendes entnehmen:

„Um eine Vorstellung von der Genauigkeit und bis
ins kleinste gehenden Sorgfalt zu haben, mit der die Eng¬
länder ihre Expedition aufs Festland durchgesührt haben,
muß, so schreibt der italienische Journalist , man die Kais am
Hafen von Boulogne gesehen haben. Hier stehen nebenein¬
ander hunderte von offenen Wagen, auf denen starke Karren
stehen, die alles enthalten , was eine Armee gebraucht.
Vom Heu und Stroh für die Pferde bis zu Hunderttansen-
den von Bisquitschachteln für die Soldaten . Die BisquitS
waren in weiße Holzkisten so stark und sorglich verpackt,
daß ich von weitem Munitionskiiten zu seben alaubte

In einem anderen Winkel des Hafens standen, scheinbar
verlassen und doch bereit, im Notfall sofort losznsahren,
Hunderte von Chassis und Automobile und mächtige Last¬
fuhrwerke. Tie Kraftwagen der Intendantur mit den fahr¬
baren Feldküchen und Backöfen sind Juwelen von Reinlich¬
keit und Eleganz. Vor dem Ausmarsch nehmen die Eng¬
länder ihr Frühstück mit Biskuits und Marmelade. Fran¬
zösische Soldaten , die an der Eisenbahn Wache stehen,
nähern sich voll Bewunderung über dieses Essen. Die
Engländer lachen und ziehen aus ihren Säcken eine Sorte
von Blechbüchsen nach der anderen hervor.

Da vielleicht das eine oder andere Regiment einige j
Tage warten muß, bevor es an seinen Bestimmungsort ’
weitergeschickt wird , haben die Engländer auf den Hügels i
um Boulogne ein prunkvolles Zeltlager aufgeschlagen. Es I
ist so vollkommen ausgcstattet , daß nicht einmal ein Platz
zum Fußballspiel fehlt. Seit Tagen schon fährt ein Regi¬
ment ans andere an Boulogne vorüber . Die Soldaten sind
tapfer und unbesorgt, als ging es zu einem Sportfest. Wie
stark mögen die bisher auf dem Festland ausgeschisften
englischen Truppen sein? Wir können nur das sagen, daß
sie ein Heer bilden, weit mächtiger, als man meint und
daß ihre im Verein mit den französischen Truppen in den
letzten Tagen mit großer Beschleunigung vorgenommene«
Bewegungen zur Aussicht berechtigen, daß sie binnen kur¬
zem Proben einer festen Organisation äblegen werden."

Die erste dieser Proben haben die Biskuits und
i Marmelade frühstückenden Engländer bei St . Quentin
I geliefert . Da wurde ihnen gezeigt , daß der Krieg

ein Sport ist, auf dem die Vettern jenseits des KanaE
von unfern Kriegern noch manches lernen können.

Politische Rundschau.
— In München fand die feierliche Beisetzung des Erb¬

prinzen Luitpold von Bayern statt.
•

: : Im Hauptblatt der schwedischen Sozialdemokratie,
dem „Sozialdemokraten", veröffentlicht Reichstagsab¬
geordneter Dr . Südekum einen Artikel über die Stel¬
lung der deutschen Sozialdemokratie zum Krieg, worin
er äusführt , daß innerhalb der deutschen sozialdemokra¬
tischen Reichstagspartei über die Notwendigkeit derk
Bewilligung der Reichskredite keine ernstliche Mei-
nungsvevschredenheit geherrscht hat . „Es soll auf¬
klärungshalber hinzugefügt werden, daß auch diejenigen!
unter unseren Genossen, die eine andere Haltung dev
Reichspartei gewünscht haben, mit uns vollständig einig
waren über die Größe der Gefahr , in der Deutsch¬
land sich jetzt befindet. Die Internationale ist zer¬
trümmert . Ich glaube an ihre Wiederauferstehung?
diese ist jedoch nicht möglich ohne das Dasein einer
starken deutschen Sozialdemokratie, und deren Zukunft
ist unauflöslich mit der Existenz eines ungeschwächte»
deutschen Staatswesens verbunden."

Aenderung der Postordnung betr. Wechsel.
: : Nachdem der Bundesrat durch Bekanntmachung

vom 29. August die Protestfrist für Wechsel, die in El¬
saß-Lothringen, in der Provinz Ostpreußen oder in
Westpreußen in den Kreisen Marienburg , Elbing Stakch
Land, Stuhm, Marienwerder , Rosenberg, Graudenz
Stadt und Land, Löbau, Kulm, Briefen, Strasburgs
Thorn Stadt und Land zahlbar sind, im Anschluß an
die in der Bekanntmachung vom 6. August vorge¬
sehene Verlängerung um wettere 30 Tage verlängert
hat , ist die Postordnung vom 20. März 1900 ent¬
sprechend geändert worden. Postprotestaufträge mit
Wechseln der bezeichneten Art werden daher in Fäl¬
len, in denen bei der ersten Vorzeigung die Zahlung
nicht ausdrücklich verweigert wird und der Protest
auch nicht aus anderen Gründen nach der ersten Vor¬
zeigung oder nach dem ersten Versuche der Vorzeigung!
zu erheben ist, erst am 62. Tage nach dem Zaylungs-
tage des Wechsels nochmals zur Zahlung vorgezeigt

, werden. Wünscht der Auftraggeber die sofortige Pro-
testierung, so ist der Vermerk „ohne Protestfrist" auf.
die Rückseite des Postauftragsformulars niederzuschrei¬
ben. Soll der Protest nicht durch die Post erheben
werden, so ist bei Postaufträgen zur Geldeinziehung
und zur Akzepteinholung nach Elsaß-Lothringen, Ost¬
preußen oder den genannten Kreisen Westpreußens in
Fällen , in denen ohne Rücksicht auf die Verlängerun¬
gen der Protestfrist sogleich protestiert werden soll,
guf die Rückseite des Postauftragsformulars der Ver¬
merk „Sofort zum Protest ohne Rücksicht auf die ver¬
längerte Protestfrist" niederznschreiben.

• Zur Wiederherstellung der Eiscnbahnverbindnnge«.
: ; Die „Rordd . Allg. Zeitung " schreibt:

Sett Wiedereinführung schnellsahrcnder Züge zwischen
einzelnen wichtigen Verkehrsknotenpunkten sind vielfach«
Wünsche von Städten , Gemeinden und sonstigen Jntereffen «»
ten auf Einführung weiterer Haltestationen Freigabe dieser
Züge auch für den Nahverkehr, Herstellung günstigerer
Anschlüsse usw. laut geworden. Da zurzeit für die Be¬
nutzung der Bahnstrecken die militärischen Interessen alle»
anderen unbedingt Vorgehen müssen und die Eisenbahn¬
verwaltung daher nicht, wie in Friedenszeiten , in der Lage
ist, über die Bahnen frei zu verfügen, und die Fahrplan-
der jetzt bestehenden Züge in den Mitttärsahrplan cingepM

werden mußten, so ist in den weitaus meisten Fällen die
Erfüllung solcher Wünsche auch beim besten Willen nicht
möglich. Dazu kommt, daß der jetzige Fahrplan kein fest¬
stehender, sondern öfterem Wechsel unterworfen und daher
unter Umständen Abänderungen erfahren muß, ehe die
gewünschten Erleichterungen durchgeführt werden können.
Man möge anch bedenken, daß kaum drei Wochen nach der
Mobilmachung infolge Entgegenkommens der obersten Mili¬
tärbehörden schon weitgehende Erleichterungen und Ver¬
besserungen im Personen- und Güterverkehr eintteten konn¬
ten und seitdem merklich vermehrt worden sind; man möge
daher vorläufig mit Wünschen auf Erweiterungen und Ab¬
änderungen der bestehenden Fahrpläne Zurückhaltung üben.
Man darf sich überzeugt halten , daß die Eisenbah-nverwal-
tung es sich unablässig angelegen sein lassen wird, im Ein¬
vernehmen mit den Militärbehörden mit allen Kräften de«
Fahrplan weiter auszugcstalten und zur Förderung des
Privatvcrkehrs alles Zweckdienliche anzuordnen . Voraus¬
sichtlich wird sich ein großer Teil der geäußerten Wünsch«
von selbst erledigen.

Aus Stadt und Land.
** Behördliche Schließung eines Bankgeschäftes i«

Brandenburg a. H. Das Oberkommando der Marken
hat die Schließung des Bankgeschäftes Benno Lazarus
in Brandenburg a. H. (Filialen in Rathenow, Genthin
und Ziesar) verfügt . Tie Firma Benno Lazarus hatte
am 15. Ailgust d. I . an ihre Geschäftskunden ein Rund¬
schreiben betreffend schneller Einreichung der inlän¬
dischen Staatspapiere verschickt, da infolge des Krieges
großer Kursverlust drohe. Die Inhaberin des Bank¬
hauses hat sich in der Stadt Brandenburg , ihre««
Wohnorte, das Leben genommen.

** Tie Bugra bleibt geöffnet. Die Internationale
Buchgewerbeausstelluna in Leipzig bleibt nach einsttm-
migem Beschluß des Direktoriums , des Finanzausschus¬
ses, des Staats - und Stadtkommissars und des Ober¬
bürgermeisters wie bisher geöffnet. Es sind nur der
französische, englische und russische Staatspalast un»
die belgische und japanische Abteilung geschlossen.

** Tic Leipziger Kleinmcssc. Auf dem Leipziger
Meßplatz vor dem Franffurter Tore hat am Sonntag
die Kleinmesse begonnen. Obwohl die Budenstadt manche
Lücke aufweist, ist doch die Hausindustrie aus Sachse»
und Thüringen , die auf der kleinen Messe Woll- und
Baumwollwaren, Geschirr, Schuhwerk und Winterbe¬
darf verkauft, recht gut vertreten . Das Jahrmarkts¬
treiben der Schaumesse hat durch den Krieg eine sehr
whebliche Einschränkung erfahren . Rur der vierte TeL
der Schaubuden ist diesmal vorhanden . >

Englands wirtschaftliche Lage.
Mit dem Aushungern Tcutschlauds ist es nichts.
Ö" In Deutschland ist angesichts der ängstlichen

Zurückhaltung der englischen Flotte verschiedentlich die
Auffassung vertreten worden, England wolle den Krieg
in die Länge ziehen, dabei den internattonalen Güter¬
austausch unterbinden und auf diese Weise dem Deut¬
schen Reiche die Früchte der Siege in Frankreich u»ch
Rußland abringen . Sollte die englische Regierung
wirklich eine derart bornierte Absicht hegen, so dürfen
wtt sicher sein, daß sie sehr bald davon abkomnlen
wird. Es macht sich nämlich mehr und mehr

in England das graue Hunger-Elen»
geltend. Die alberne Ansicht, man könne während
des Krieges den auswärtigen Handel Deutschlands ohne
weiteres an sich reißen , hat sich eben als eine haltlos«
Phantasie erwiesen. Der Außenhandel mit Deutsch¬
land , fast 2 Milliarden Mark jährlich hin und her,
ist weggefallen, der mit Frankreich um mindestens eine
Milliarde vermindert worden, ebenso der mit Rußland.
Der übrige Außenhandel ist auf die Häffte zusammen-
geschrumpst, und von den stolzen 10 Milliarden des
englischen Außenhandels ist vielleicht noch ein Drittel
übrig . Erfolg ? Arbeitslosigkeit, Hunger der Masse«,
Unzufriedenheit in allen Schichten, der man auch mit
den verlogensten Schwindeleien über die „tapfere" oder
„bewunderungswürdige" Haltung der englischen Rot-
röcke in Frankreich nicht Herr zu werden vermag. Ei»
Bild aus dem so „glücklich? und „klug" verwaltete«
Lande:

„Rom, 30. August. Der Vertreter eines großen Hauses
in Amsterdam gibt eine interessante Schilderung über die
Lage des englischen Handels und die Haltung der Be«
einigten Staaten aus ihm aus London zugegangene« Be¬
richten. Danach sind fast alle Fabriken in Manchester!
Birmingham, Glasgow und Liverpool geschlossen. Ae In¬
dustrie steht infolge des Darniederliegens der Ausfuhr und«
der Einberufung der Arbeiter still. Die GroßbaukierA
können die Lage aushalte «. Der kleine Handel jedoch' nnV
die kleine Industrie leiden ungeheuer. Der Hauptschaden
ist dadurch verursacht, daß der transatlantische Export nicht
mehr existiere."

Dieser „transatlantische Export ", die Ausfuhr nach
Uebersee, sollte nach den Phantasien mancher Eng¬
länder , auch sonst ganz kluger Leute, in diesein Kriege
wieder aus die alte weltbeherrschende Höhe getrieben
werden. Damit ist es nun nichts. Das heutige Wirt¬
schaftssystem macht den Krieg und seine Folgen selbst
im Innern Brasiliens und des Tibet geltend, mrv
wer da glaubt , im Trüben .fischen zu können, der
täuscht sich eben. Dazu kommt nun fteilich noch, daß
die deutschen Kriegsschiffe, die nicht in den Heimat- ,
Hafen gelangen können, draußen nach besten Krästmt
auf englische Schiffe Jagd machen und aus diese Weise
die englische Ausfuhr trotz der mächtigen englischen

I Flotte derart gefährden , daß die Seeversicherungsprä-
{ mien in London den unglaublichen Satz von 30—40

Prozent erreicht haben. Daß da kein Mensch mehr er-
' portieren kann, ist klar.

Und wie steht's in Deutschland? Wir sollen „aus¬
gehungert" werden. Soeben brachten wir eine grandiose
Ernte unter wunderbarem Erntewetter ein, die uns
bequem bis zur nächsten Ernte versorgt. Infolge der
Siege in Frankreich und Rußland rührt es sich im Wirt¬
schaftsleben immer mehr, die schlechtesten Situationen
sind überwunden, und der einzelne, der stark davon be¬
troffen wird, sängt an, sich darauf einzurichten. So
sieht alles darnach, aus , als ob wir es ganz bequem
ohne arge Entbehrung weit länger auShalten als die
Engländer , deren Widerstandskraft ohnehin angesichts
ihres schlechten Gewiffens in diesem Kriege nicht allzu

, groß ist.



Provinzielles nnd Vermischtes.
Kärlich , 30. Aug. Am letzten Mittivoch waren „am

guten Mann" bei Weißcnthurm, bei der Firma Kiefer
und Streiter, Leute mit dem Verladen von Schwemmsteinen in
ein Schiff beschäftigt. Dabei rutschte der Arbeiter Johann
Schmidt auf dem zum Einfahren in das Schiff gelegten
Bord aus und ertrank.

Linz,  30 . Aug. Die verwundeten Franzosen wurden
gestern mittag von hier wieder nach Ehrenbreitstein gebracht,
da hier nur deutsche Soldaten untergcbracht werden sollen.
Die Franzosen stammten meist aus der Bretagne. Viele von
ihnen hatten jahrelang in Afrika gekämpft. Sie waren er¬
staunt über das mutige und tapfere Drausgehen der Deut¬
schen und ihre musterhafte Disziplin. Gegen solche Löwen
sei nicht anzukommen. Gegen2 Uhr kam ein Zug mit an¬
nähernd 1000 frisch ausgebildeteu Soldaten hier an, die hier
ausstiegen und bewirtet wurden. Die verwundeten und ge¬
fangenen Franzosen kamen bei dem Anblick der frischen
fröhlichen Jungen nicht aus dem Staunen heraus. Mit
wehmütigen Blicken sahen sie dem abfahrenden Zuge nach,
dessen Wagen mit frischem Grün geschmückt waren. Bei dem
Anblick einer Aufschrift: Auf nach Paris ! sagte ein Franzose
zu seinen Kameraden: „O armes Frankreich!" Allgemein siel
die mangelhafte Kleidung der französischen Verwundeten auf.

Linz,  30 . Aug. Gestern abend gegen 10 Uhr kamen
mit dem Dampfer „Kronprinzessin Ceeilie" 150 Verwundete
aus der Schlacht bei Namur hier an. Die hiesige Sanitäts¬
kolonne trug, unterstützt von Soldaten, die Schwerverwundeten
auf Tragbahren, während die meisten in Autos befördert
wurden. 100 Verwundete wurden im St . Antoniushaus
und 50 im neuen Krankenhaus untergebracht. Während die
Bürger zuerst die Verwundeten mit tiefem Schweigen em¬
pfingen, gerieten sie in größtes Staunen, als die Soldaten
in den Autos plötzlich in lautes Hurrarufen ausbrachen.
Ein Soldat, der dm linken Arm in der Binde trug, spielte
auf einer Mundharmonika ganz fidel: „Drunten im
Böhmerwald."

Achtet ans dir zebrnsverstcherung!
Von zuständiger Seite werden wir um Verbreitung fol¬

gender Notiz ersucht: Wer eine Lebensversicherung(Todes¬
fallversicherung) besitzt und voraussichtlich in die Lage kommt,
in irgend einer Eigenschaft an dem Kriege teilzunehmen, wird
zwingende Veranlassung haben, sofort die Bestimmungen des
Versicherungsscheins über die Beteiligung des Versicherten am
Kriege auf das Genaueste durchzulesen, um dorr erforderte
Anzeigen oder Anträge, von denen unter Umständen der
Versicherungsschutz für die aus Anlaß des Krieges eintretenden
Todesfälle abhängt, rechtzeirig bei der Versicherungsanstalt
anbringen zu können. Ist der Versicherte schon zu Kriegs¬
dienstleistungen eingezogen, so mögen die Angehörigen nicht
versäumen, den Versicherungsschein in der erwähnten Weise
zu prüfen und ungesäumt die erforderlichen Vorkehrungen
zu treffen. Die Hinterbliebenen bewahren sich dadurch unter
Umständen vor Vermögensschaden, falls der Versicherte im
Kriege stirbt.

Dir Getreideernte ringebracht.
Der Saatenbestandsbericht des Deutschen Landwirt-

schastsrates vom 29. August bemerktu. a., daß die letzten
Reste der Halmfruchternte in Sicherheit gebracht weiden
konnten, auch ein großer Teil der meist gut geratenen Grummet¬
ernte ist von vorzüglicher Beschaffenheit geborgen. Im
übrigen lauten die Berichte über den Stand der Futter¬
pflanzen verschieden. Den Hackfrüchten haben die in der
Vorwoche in verschiedenen Gegenden vorgekommenen Nieder¬
schläge noch sehr geholfen, namentlich in der Provinz
Brandenburg haben sich die Aussichten zum Teil wesentlich
gebessert. Der Ertrag der frühen Kartoffeln läßt häufig
zu wünschen übrig, weil die Knollen Zvegen der Trockenheit
zu klein geblieben sind. Die späten Sorten haben sich bis¬
her gut gehalten und können noch eine gute Mittelernte
bringen. Die Rüben haben bei der warmen Witterung
weitere Fortschritte gemacht, könnten jetzt aber auch schon
wieder Regen gebrauchen.

Infolge der raschen Beendigung der Körnerernte können
die Vorarbeiten für die Herbstbestellung diesmal besonders
frühzeitig in Angriff genommen werden. Schwierigkeiten
erwachsen der Landwirtschaft aus dem Mangel an Pferden,
an Betriebsmaterial für die Motorpflüge (Kohlen, Benzol
usw.) und an künstlichen Düngemitteln. Die Mehrzahl der
Landwirte hofft jedoch über alle Schwierigkeiten hinweg¬
zukommen, sofern es nur gelingt, rechtzeitig die erforderlichen
Betriebsstoffe und Düngemittel herbeizulchaffen. Vielfach ist
man sogar bestrebt, den Anbau über das gewohnte Maß aus-
zudehnen.

Kriegsnachrichten.
Lrhensniitlrlmarigei in England.

Berlin,  2 . Sept. „Daily Telegraph" meldet, daß
die Lebensmittel den Briten anfangen knapp zu werden.
Nur wenige können noch Fleisch, Eier oder Milch be¬
kommen.

Französtsche Anschläge in Müthansr«.
Aus Mülhausen meldet Wvlffs Büreau nichtamtlich:

Nach der Räumung von Mülhausen durch die Franzosen
fand sich an den üblichen Anschlagstetlen folgende Bekannt¬
machung! „Hiermit wird bekanntgegeben, daß Patrouillen
alle Keller und Häuser der Ortschaft durchsuchen werden. Im
Falle, daß deutsche Verwundete oder irgendwelche deutsche
Soldaten darin versteckt aufgefunden werden, werden die
Hausbesitzer, die es den Militärbehörden nicht sogleich ge¬
meldet haben, erschossen. Vautier, General."

zlrhrr die Kriegslage.
Ueber Stockholm erfährt „Aftenblad" aus London: In

England  herrscht eine starke Beunruhigung wegen der

Habgier Japans,  das beabsichtige, auch Deutsch-Guinea, so¬
wie den übrigen deutschen Kolonialbesitz zu besetzen. Eng¬
lische und besonders australische Politiker fordern, daß Eng¬
land durch die sofortige Besitzergreifung dieser deutschen
Kolonien dem japanischen Raubtier zuvorkommen möchte.

Mas wird Aapant«« ?
Der „Frankfurtcr Zeitung" wird von Berlin geschrieben:

Das vom „Nieuwe Rotterdamsche Courant" in den Grund¬
zügen veröffentlichte englisch-japanische Abkommen zeigt klar,
daß alle Phantasien überängstlicher Flaumacher über die
europäischen Folgen des japanischen Ultimatums an Deutschland
wirklich nichts sind als Phantasien.

Die Hauptmacht der Russen ist in Ostasien gebunden
durch die sehr zweifelhafte Bündnisfähigkeit Japans für
Rußland. Ebenso ausgeschlossen ist es aber auch, daß Japan
daran denken könnte, durch Truppensendungen über Suez in den
europäischen Kampf einzugreifen. Zunächst wird Japan an eine

solche Politik nicht denken. Es hat rein ostastatische Interessen.
Auch die zweifelhafte Lage in China erfordert Japans ganzes
Bereitsein im Osten selbst. Abgesehen von dem völligen
Desinteressement der Japaner in Europa, auch abgesehen von
den enormen Schwierigkeiteneines Truppentransportes von
vielen Zehntausenden von japanischen Leuten nach Europa,
haben aber auch die Engländer am wenigsten Neigung, den
japanischen Verbündeten, den sie jetzt als gehorsames
Organ für ihren Haß gegen Deutschland in Ostasten be¬
nutzen, darüber hinaus vorstoßen zu lassen. Stets war es
englische Politik, bei Singapore dem japanischen politischen und
wirtschaftlichen Vordringen einen Riegel vorzuschieben. Japan
ist Englands schlimmster Konkurrent nicht nur in China,
sondern auch in Indien. Niemand haßt die Japaner ehr¬
licher und tiefer als die Engländer in Ostasien, vor allem die
Australier. Es ist nicht etwa Liebenswürdigkeit gegen China,
wenn England sich mit Japan über die Integrität Chinas
verständigt und den japanischen Bundesgenossen nur auf
Kiautschou sowie unsere sonstigen Besitzungen in der Südsee
verweist und ihm andere Unternehmungen verbietet, sondern
nur die egoistische Politik der Selbsterhaltung.

W.T.B. Wien,  2 . September. Die einwöchige erbitterte
Schlacht im Raum Zcamok—Zcinczowicz führte gestern zum
vollständigen Siege. Scharen von Gefangenen « nd
bisher 460 Geschütze erbeutet . Die Russen befinden
sich auf dem Rückzug über den Bug. Auch bei der
Armee Dankl, die Lublin angreift, sind ununterbrochene Er¬
folge zu verzeichnen. In Ostgalizien ist Lemberg noch in
unserem Besitz, obgleich dort die Lage gegenüber einem starken,
überlegenen russischen Vorstoß sehr schwierig ist.

Stellvertretender Chef des Geneneralstabes
v. Höf er , Generalmajor

Zugelassen durch das militärische Prüfungsbureau in
Berlin.

W.T.B. Berlin.  Nach einer telegraphischen Meldung
des Kommandanten ist von dem, durch die Engländer zum Sinken
gebrachten Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große", wahrschein¬
lich die gesammte Mannschaft gerettet worden.

W.T.B. Paris.  An vier anderen Stellen der
Stadt sind ebenfalls von deutschen Fliegern Bomben nieder¬
geworfen worden.

Eine schwere Niederlage
der Kranzojeu.

Der Kaiser bei der Armee.
(Wolff'sches Büro.)

Großes Hauptquartier, 2. Sept. Die
mittlere Heeresgruppe der Franzosen etwa
10 Armeekorps wurden gestern zwischen
Reims und Verdun zurückgeworfen. Die
Versolgung wurde heute sortgcsctzt. Der
srauzösische Vorstoß aus Verdun wurde
abgcwieseu. Der Kaiser bcsaud sich bei
der Armee des Kronprinzenu. verblieb wäh¬
rend der Nacht inmitten der Truppen.

Ueberwachung des verbotenen Briestauben-
verkehrs nach dem feindlichen Auslände.

Trotz der Bestimmungen, die nach Ziffer 10 der Bekannt¬
machung über den Kriegszustand vom 31. Juli 1911 gegeben
sind, ist der Verdacht gerechtfertigt, daß sich noch immer bel¬
gische oder französische Brietauben im Lande befinden. Diese
Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen, sondern in allen
erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern, Schränken, Kommoden,
Körben sowie in Waldungen und Gebüschen versteckt gehalten.
Hierdurch ist die Möglichkeit eines unerlaubten und für uns
nachteiligen Depeschenverkehrs nach dem feindlichen Ausland
gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brief¬
tauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung dieses
Zieles genügt die Kontrolle der Aufsichtsbehörden aber nicht;
die Zivilbevölkerung muß mithelfen und wird hierdurch auf-
gcsordert, sich an der im vaterländischen Interesse liegenden
Arbeit der Ueberwachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu
beteiligen.

Goblenz , den 26. August 1914.
Her flelluertrefende Kommandierende General,

von Plötz.

In raschem Siegeslauf hat sich
KathreinersMalzkaffee den ganzen Erd¬
ball erobert. Er wird täglich von vielm

Millionen Menschen getrunken.
" Der Gehalt macht's!

Zwei Miesen Grummet
zu verkaufen.

Meter Conrad , Bäckerei.
IS

Eine

Pracht-Wäsche
erzielen Sie stete durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

best renommierten Spezial -Fabrikate:

Mosella -Seife,
» Salmiak-Terpentin -Borax . Seifenpulver.

In den meisten einschlägigen Geschäften zn haßen-

garantiert rein u. unverfälscht,
■ bestes

Herrn.Jos.Krepele,
Kgl . Preuss . u.
GroSh .Bad.Hofl

Dampf-Seifen- n- Lldite-FaßriR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800.

Telefon Nr. 1178.

Humboldtshöhe
Vallendar.

Fernsprecher Nr . 1554 Amt Koblenz.

Schöner schattiger Garten.
Hmlichc Aussicht.

Grosser Saal lit Klarier.
Gemralquartiermeisterv. Stein.

Kekanntmachung.
Das Proviantdepot kauft

Schinken,
feiten nnd mageren Speck,
aber nur Berte, Itfiarf gerämfierte und

lalle Dauerware.
Angebote mit Preissordcrung frei Magazin Ben-

dorf unter Beifügung von Proben bald erbeten.

liömgl. Proviantdepot Bendorf.

Vorzüglichen Kaffee,
stets frische Kuchen und Torten.

Besonders geeignet zu Ausflügen für Vereine und
Gesellschaften.

Elektrische Straßenbahn Vallendar—H'öhr-
Grenzhausen.

Turinmciu
Höhr.

Samstag,
den 5. September,

abends 9 Uhr
Tum-Bcrsammluug.
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